Beftellungen für poſttaͤgliche 
Lieferung nehmen alle Poſt⸗ 
ämter, für Monattieferung 
alle Buchhandlungen an. Plan⸗ 
gemäße, gehaltvolle Beiträge 
ſollen auf Verlangen anſtän⸗ 
dig honorirt werden. 


Mittwoch 12. November 


Kirchliche Nachrichten. 
Frankreich. 


+ Vor Kurzem wurde in Saargemünd ein Buch 
inter folgendem Titel gedruckt: Etwas Geg engift 
wider den Zeitgeiſt für den gemeinen Mann | 
in Deut ſch⸗Lothringen. Duich J. J. Weber, 
Paſtor und Erzprieſter von Wolmünſter 1823. — Die: 
es Buch wurde mit Heißhunger von den Lothringern er⸗ 
kauft und die erſte Auflage von 3000 Exemplaren ſoll 
ſhen nach einigen Wochen vergriffen geweſen ſein. Der 
Verfaſſer kennt alle Perſonen in Frankreich, Deutſchland, 
die zur römiſchen Kirche übergegangen ſind und benennt 
fer Ich habe hier die Namen mehrerer Deutſchen gefun⸗ 
den, deren Abfall mir noch nicht bekannt war. Er ſpricht 
in der Sprache des Landes ſo faßlich, daß er gut verſtan⸗ 
den wird. Einige Beiſpiele, aus denen Sie die Tendenz 
dieſes Buches (deſſen Werfaffer gewiß nicht die Schickſale 
ber Hen. Jay, Magallon x, erleben wird) werden 
kennen lernen. „Zur Gültigkeit vieler Handlungen wird | 
in Geiſtlichen nebſt der Weihe noch die Gerichtsbar⸗ 
keit (ich bitte dieſen Wink nicht zu überſehen; Frank⸗ 
leich wird bald wieder eine geiſtliche Gerichtsbarkeit erhal 
ten) erfordert. Alſo um Biſchof zu fein, iſt es nicht ge⸗ 
un, zum Biſchofe geweihet zu fein; er muß noch eine Ge: 
lchtsbarkeit haben U. ſ. w.““ — „Ein einziges Kloſter hat 
ber Menſchheit mehr Gutes in Einem Jahre gethan, als 
le Freidenker, Freimaurer, Illuminiſten, Philanthropen, 
Uberalen, kurz Alle, die wir Chriften zum neuen Hei⸗ 
den thu me zählen, zuſammen ſeit ihrem Entſtehen ge⸗ 
han haben.“ — Nach einer Lobrede auf die Jeſuiten und 
hatte Ausfälle gegen die Könige ꝛc., die ſie aufhoben, fagt J 
ler fromme Mann: „Durch Abſchaffung dieſes Ordens war 
klachſam die Vormauer von allen Klöſtern weggeriſſen und 
hem neuen Heidenthume Thuͤre und Thor geöffnet. Auch 
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that dieſes von der 


Der Abonnementspreis iſt für 
jedes Semeſter fl. 3. — um 
welchen alle mit dem Ober⸗ 
poſtamte Darmſtadt in directem 
Paquetſchluß ſtehende Poſt⸗ 
ämter ſie liefern. Einrückungs⸗ 
gebühr pr. Zeile a 4 kr. 


Nr. | 


Zeit an Rieſenſchritte und bereitete 
näher die Revolution vor, die endlich alle Klöſter in Frank⸗ 
reich ze. — verſchlang.“ Folgen nun die Könige, welche 
den Orden wieder errichtet haben, die, begreiflich, ſehr ge⸗ 
lobet werden. „Das Kloſter iſt für eine fromme Seele 
ein Himmel“ ꝛc. — Die Seelſorger werden wegen ihres 
Einfluſſes bei Gott aus bekannten Bibelſtellen hochgeſtellt. 
— „Dein Seelſorger allein iſt dein Lehrer, er iſt der ein⸗ 
zige Lehrer in der ganzen Pfarrei, auch von jenen, von 
denen du meinſt, ſie wären gelehrte Männer. Dieſe ha⸗ 
ben nichts zu lehren; von ihnen darfſt du auch keine Leh⸗ 
ven annehmen, ſondern dein Seelſorger hat ſie zu lehren 
wie dich. — — Dein Seelſorger iſt nicht nur dein Leh⸗ 
rer, ſondern auch dein geiſtlicher Vater, dein — Rath, — 
Fürſprecher — — dein Seelſorger ſpricht nur: ich ſpreche 
dich von deinen Sünden los, und im Augenblicke biſt du 
rein, ganz gewaſchen c. „Wie lange hätte Gott ſchon 
drein geſchlagen, wenn dein Seelſorger nicht ins Mittel 
getreten wäre, und durch ſein Gebet Aufſchub oder Gna⸗ 
de für dich erhalten hätte? Nebſt dem Brevier, — — wie 
viele andere Gebeter und Seufzer ſchicket er in den Him⸗ 
mel für dich! — — Er ſpricht ein paar Worte über Brod 
und Wein, und auf der Stelle ſteigt Jeſus Chriſtus vom 
hohen Himmel auf den Altar herab ꝛc.“ — „Wenn mir 
ein Prieſter und ein Engel mit einander begegneten, wür⸗ 
de ich zuerſt dem Prieſter die gebührende Ehre beweiſen, 
und hernach dem Engel.“ „Ich kann dich verſichern, 
daß dein Murren ꝛc. wider deinen Seelſorger Jeſus Chri⸗ 
ſtus ſelbſt treffen, der ihn geſandt hat.“ — Es verſteht 
ſich, daß nun von den Opfern, Beiträgen, Geſchenken für 
die Geiſtlichkeit, als von Werken großes Verdienſtes u. ſ. w. 
gehandelt, und von dem, was die Kirche beſaß, als eine 
heilige Sache geſprochen wird, „und jene, die ihre Hände 
darnach ausgeſtreckt haben, als gottesſchaͤnderiſche Räuber“ 
erklärt werden. — Gegen böſe Bücher wird heftig zu Felde 
gezogen, und es läßt ſich errathen, welche Bücher „des 
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neuen Heidenthums“ gemeint find. „Das Geſetz der Nas 
tur verbietet dergleichen Bücher zu leſen und ift beinebſt 
von der chriſtlichen Kirche verboten.“ — „Du klagſt über 
deine Gegner (vor Gericht) — du klagſt über Koſten, haft 
du dann gemeint, man rechte heut noch wie ehedeſſen, wo 
man ſeinen Handel vor den Biſchof brachte, der ihn ohne 


A. K. Z. d. J. iſt eine ſein ſollende Berichtigung mehre⸗ 


che wieder einer Berichtigung bedarf. Es hat dieſelbe of⸗ 
fenbar eine doppelte Tendenz, einmal die erzählten Fakta 
als Unwahrheiten darzuſtellen und ſodann unter dem Scheine 


Koſten ſchlichtete?“ — — „Nach der Meinung der heilis chriſtlicher Sanftmuth, Klagen über die Proteftanten, ind 
gen Kirchenväter vertreibet das Kreuzzeichen den Teufel, | befondere über die proteſtantiſchen Geiſtlichen, auszuſpre⸗ 
die Zauberei ꝛc.“ — — Wer Kirchengüter an ſich bringt, | hen. Auf Beides möge Folgendes als Erwiederung die— 
der ſoll ein Jahr lang nicht in die Kirche eingelaffen wer-] nen. 1. Was die paritätiſchen Ehen betrifft, ſo greift 


den ic.“ — Die Ausfälle gegen Luther und Calvin find 
kaum gelinder, als ſſie in den erſten Tagen der Neforma- 
tion waren. Nur einige Stellen als Beiſpiele: „Luther war 
ein aufgeblaſener, zornmüthiger und ſehr grober Mann, 
der mit vollem Rechte ein deutſcher Michel genannt wird. 
Benebſt war er unfläthig und geil. Kein Roßbub kann 
ſo Unfläthereien ausſtoßen.“ — „Luther ſelbſt bezeuget : 
iſt doch dieſes Weſen (das Lutherthum) nicht mit Gott 
angefangen worden, ſo wird es auch nicht mit Gott zu 
Ende gebracht werden.“ — „Die Lutheraner haben eine 
Bibel, welche Luther ſelbſt nennt einen Gaukelſack, eine 
Larve, Affengeſicht, Teufelsmiſt, eine Bibel, Bubel, Ba⸗ 
bel, ein Gift, gar ein Dreck in der Laterne.“ — Ein 
Beiſpiel einer Demonſtration ad Hominem, für die ſtu⸗ 
piden Lothringer ſehr gut berechnet: „Die Lutheraner for⸗ 
dern, man ſolle nichts glauben, als was in der Bibel 
ſteht: und obwohl es nicht darin ſteht, daß die neue Leip⸗ 
ziger oder eine andere lutheriſche Bibel die echte ſei, den⸗ 
noch behaupten, ihre Bibel ſei die wahre, das fie doch 
nicht beweiſen können.“ — „Die Lutheraner wollen Chri⸗ 
ſten — — verbinden, die Leipziger Bibel zu leſen, da doch 
viele Tauſende nicht leſen — — können ꝛc.“ — „Sie kön⸗ 
nen aus keiner göttlichen Schrift beweiſen, daß ihre Kir⸗ 
che — — die wahre ſei. Und dennoch wollen fie, man 
ſolle nichts glauben, was nicht klar in der Schrift ſteht.“ 
— Von den Illuminaten unter andern: „Karl Theodor 
beſtrafte ſie, doch keinen mit dem Tode, wie ſie es doch 
verdient hätten.“ — Von den Zeichen, welche die Revolu⸗ 
tion verkündigt hatten, wird Vieles angeführt, unter an⸗ 
dern auch der „Herrauch“ (sic) fürchterlich beſchrieben. — 
Zu Raſtadt war der berüchtigte Geſandtenmord von einem 
der ftanzöſiſchen Geſandten ſelbſt verübt worden, „in der 
Abſicht die franzöſiſche Nation recht wider Oeſtreich aufzu⸗ 
bringen.“ — Im Kapitel „vom Verhalten nach der Re⸗ 
volutton“ ſteht unter vielem Bemerkenswerthen auch das: 
„Die Ungläubigen haben unſere Kirchen beraubt, damit 
ſie mit der Religion vergehen, ſollten, ſo laſſen wir ſie 
denn mit neuen Stiftungen wieder bereichern.“ — — Sie 
werden vielleicht denken, es lohne ſich der Mühe nicht, 
dieſen Unſinn kennbar zu machen: ich aber bin des Glau⸗ 
bens, daß dieſes Buch eine wichtige Erſcheinung der Zeit, richtiger in Umlauf befindliche Sagen ſo geſchickt als Der 
und nichts weniger, als blos erlaubt worden fei, fondern } leumdungen darzuſtellen weis, ſo würde Einſender un 
von höherer Hand komme. — G. . mit ihm Viele ſächſiſche Leſer der A. K. Z. gern aus del, 
ö ſelben Feder erfahren, was es mit einem andern Gerücht 

Deutſchland. von einem früheren Spuke, wobei ein katholiſcher Get 
„Aus dem Königreiche Sachſen. In Nr. 78 ber lichen den Kürzern gezogen haben fol, für ein Bewan dh 


der Verichtiger nur einen Nebenpunkt auf, nämlich die 
kirchliche Copulation und zeigt, was der Einſender nicht 
bezweifelt hatte, daß dieſelbe geſetzlich in einer katho⸗ 
liſchen Kirche vollzogen werden dürfe. Nicht hierüber, 
ſondern über das Anſinnen der katholiſchen Geiſtlichkeit, 
daß die in paritätiſchen Ehen zu erzeugenden Kinder ohne 
Unterſchied des Geſchlechts katholiſch erzogen werden 
ſollen und über ihre Weigerung, im entgegengeſetzten Falle 
die Ehe kirchlich einzuſegnen, hat man in Sachſen und 
vielen andern deutſchen Ländern Klage erhoben. Daß je 
nes Anſinnen, (ſelbſt wenn es ſich auf kanoniſche Inſtruc⸗ 
tionen gründet) ungeſetzlich ſei, darüber iſt blos eine 
Stimme und die Herren Patres werden hoffentlich darüber 
durch einen Antrag des nächſten Landtages vollkommen be 
lehrt werden. Wollte aber der Verichtiger läugnen, daß 
in Sachſen, namentlich in Dresden und Leipzig, von den 
katholiſchen Geiſtlichen ſolch' eine Forderung gemacht won 
den ſei, ſo würde er aus Ephoralacten leicht widerlegt 
werden können. — Das vom Einf, über die katholiſchen 
Schulen, als Werkzeugen der Proſelytenmacherei, Geſagte 
ſcheint ferner der Berichtiger ebenfalls nicht recht haben var 
ſtehen wollen und thut daher Streiche in die Luft, Du 
Einſender hatte eine Thatſache im Sinne, die in L. allgemein 
bekannt war. Sie betraff die Aufnahme nicht katholiſcheg, 
ſondern proteſtantiſcher armer Kinder in die katholk 
ſche Schule, unter dem Vorwande oder aus der Urſache, 
weil die proteſtantiſchen Armenſchulen nicht Raum genug 
hätten, alle Kinder unvermögender Aeltern aufzunehmen 
und es würde für die Leſer der A. K. Z. unterhaltend fein, 
zu hören, wie jene Thatſache durch eine Wette 
ausgemittelt wurde. — Anlangend endlich den vom 
Einſender berührten Spuk, fo kann erſterer davon zog 
nicht aus eigener Anſchauung berichten (denn bei Dinge! 
ſolcher Art pflegen blos die zugegen zu fein, welchen A 
zunächſt gilt, und ein tertius interveniens ift gar ui 
willkommen) er hat das referirt, was in jener Zeit bad 
Dresdner Publikum laut ausfprab. Schon als Gerlcht 
wäre fo Etwas (Empörendes wie der Berichtiger sag! 
ein bedenkliches Zeichen; denn auch Gerllchte pflegen f 
an etwas Thatſächliches anzuknüpfen. Da jedoch der Pr 


rer aus Sachſen datirter, über die dortigen Verhältniſſe 
des Katholicismus ſich verbreitender Artikel enthalten, wels 
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niß hatte. ) Die Anklagen, welche der Berichtiger ge⸗ 
gen die proteſtantiſchen Geiſtlichen und zum Theil Behör⸗ 
den erhebt, ſind im hohen Grade feindſelig, aber zugleich 
ſo allgemein gehalten, daß ſie keinen Glauben verdienen, 
bevor derſelbe nicht einzelne Facta beſtimmt nachweiſt. 
Wo hat ein proteſtantiſcher Pfarrer (vor 1806) eine pari⸗ 
 tätifhe Ehe, ohne Aufgebot, dimissoriales etc. kirchlich 
eingeſegnet? Wo und wann hat ein proteſtantiſcher Geiſt⸗ 
licher einen jüdiſchen Proſelyten nach drei- oder viertägi— 
gem Unterrichte zur Taufe admittirt? Hierüber erkläre ſich 
der Berichterſtatter, wenn er nicht Verleumder heißen will. 
Was übrigens die prätendirte Theilnahme der Katholiken an 
Magiſtratsſtellen u. ſ. w. betrifft, ſo ſteht darüber dem 
Landtage die Erkenntniß zu und die Katholiken Sachſens 
mögen ſich, wenn ſie ihre Forderung für gerecht halten, 
an dieſe Behörde wenden. — Sollte es dem Berichtiger 
gefallen, noch einmal in der A. K. Z. berichtigend aufzu⸗ 
kreten, fo wird Einſender ihm hier nicht weiter antworten, 
ſondern eine eigene auf vielfache Thatſachen gegründete 
Schrift: über das Verhältniß der Katholiken 
und Proteſtanten in Sachſen erſcheinen laſſen, die 
freilich über das hier nur kurz Beſprochene ein Manchen 
unangenehmes Licht verbreiten dürfte. B. 
l Breslau, 16. Okt. Die Wahl eines Fürſt⸗Bi⸗ 
ſchofs von Breslau fand heute folgendermaßen Statt. Um 
8 Uhr früh wurde Hr. Ferdinand Graf von Stollberg⸗ 
Wernigerode von Neudorf, in Vertretung ſeines, von des 
Königs Majeſtät, zum Königl. Wahl⸗Bevollmächtigten er⸗ 
nannten Herrn Vakers, Grafen von Stollberg von Peters⸗ 
waldau, von 2 Deputirten des Dom⸗Kapitels, aus der 
biſchöflichen Reſidenz, in. einem ſechsſpännigen Wagen ab⸗ 
geholt und in das Kapitelhaus geleitet, woſelbſt ihn wies 
der 2 Deputirte empfingen und in die Kapitel⸗Stube ber 
gleiteten. Dort übergab der Hr. Bevollmächtigte ſein Be⸗ 


glaubigungsſchreiben, worauf der Zug, beſtehend aus dem 


biefigen katholiſchen Klerus, welchem ſich viele auswärtige 
Geiſliche anſchloſſen, in die Dom-Kirche ging: der Herr 
Bevollmächtigte dagegen fuhr, begleitet von den beiden 
erſtgenannten Deputirten, auf einer andern Seite in die 
Kathedrale. Er wurde hierauf unter dem Schalle von 
Pauken und Trompeten von den 3 Domherren in das Pres⸗ 
Dpkerium geführt, wo ihn das Dom⸗Kapitel empfing, und 
5 feinen Platz auf einem mitten im Chor für ihn errich— 
teten Sitze nahm. Hierauf verfügte ſich der General-Ad⸗ 
Hiniſtrator des Bisthums, Hr. Emanuel Schimoni v. 

chimonsky, in die Sakriſtei, legte dort die biſchöflichen 
Pontiſical⸗Kleider an, und hielt in der Kirche ein feierli⸗ 
ches Hochamt de spiritu sancto. Nach deſſen Ende wur⸗ 
e der Herr Bevollmächtigte von den Deputirten in den 
Viſchofshof begleitet, das zahlreich verſammelte Publikum 
aus der Kirche entlaſſen, und deren ſämmtliche Thüren 
"fhlofen. Nachdem nun unter den 3 Wahlformen, per 
terutinjium, per acelamationem und per postulationem, 
ie erſte gewählt, und das veni creator spiritus von den 
Wählern geſungen worden, und die Wahl nach kanoni⸗ 
cher Vorſchrift vollzogen war, verfügten ſich die Deputir⸗ 
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ten des Dom⸗Kapitels in den Biſchofhof, um den Herrn 
Bevollmächtigten von dem Wahl⸗Ergebniß zu benachrichti— 
gen, worauf ſich dieſer wieder in die Kirche und auf ſei⸗ 
nen Sitz begab. Nach Vorlegung der Wahl-Protokolle 
an den Herrn Grafen, wurde das Publikum wieder einge⸗ 
laſſen, und die auf den Herrn Weih-Biſchof ꝛc. ꝛc. von 
Schimonsky gefallene Wahl zum Fürſt⸗Biſchof von Bres⸗ 
lau, vom Protonotarius des Apoſtoliſchen Stuhles, Herrn 
Kanonikus Forni, in deutſcher Sprache laut verkündigt. 
Der Neugewählte trat hierauf in Begleitung des Präla⸗ 
ten Archidiakonus Hrn. von Woſtrowsky, an den Hoch— 
altar, woſelbſt der Letztere, als nunmehriger Präſes des 
Dom⸗Kapitels, das Te Deum anſtimmte, nach deſſen Ba⸗ 
endigung die gewöhnlichen Gebete gehalten und der neue 
Biſchof in feine bisherige Wohnung, die Dechantei, fo 
wie der Herr Bevollmächtigte in die biſchbfliche Reſidenz 
geleitet wurden. Die höchſten Militär» und Civil-Behörden 
waren bei der Feierlichkeit gegenwärtig, und nahmen für 
dann an der großen Mittagstafel Antheil, welche das 
Dom⸗Kapitel zu Ehren des Hrn. Bevollmächtigten gab. G. 

* Aus Stuttgart. Um die kirchlichen Einrichtun- 
gen der evangeliſchen Landestheile mit der politiſchen Or⸗ 


ganiſation des Königreichs, ſo wie mit den örtlichen Ver⸗ 


hältniſſen in größere Uebereinſtimmung zu bringen, haben 
Seine Königliche Majeſtät durch höchſte Entſchließung vom 
47. d. M. den evangeliſch⸗lutheriſchen Generalbezirken die 
nachſtehende Eintheilung gegeben: I. Generalat Lud⸗ 
wigsburg. General⸗Superintendent: vacat. Dekanate: 
1) Ludwigsburg, 2) Waiblingen, 3) Kannſtadt, 4) Eß⸗ 
lingen, 5) Stuttgart, Stadt, 6) Stuttgart, Amt, 7) 
Böblingen, 8) Leonberg. II. Generalat Heilbronn. 
General⸗Superintendent: Prälat v. Märklin. Dekanate: 
10 Heilbronn, Y Neuenſtadt, 3) Weinsberg, 4) Back⸗ 
nang, 5) Marbach, 6) Beſigheim, 7, Bathingen, 8) 
Dürrmenz, 9) Knittlingen, 10) Brackenheim. III. Ges 
neralat Reutlingen. General⸗Superintendent: Pra- 
lat v. Abel. Dekanate: 1) Reutlingen, 2) Urach, 3) 
Nürtingen, 4) Neufen, 5) Balingen, 6) Tuttlingen, 
7) Sulz. IV. Generalat Tübingen. General⸗Su⸗ 
perintendent: Prälat v. Gaa b. Dekanate: 1) Tübingen, 
2) Herrenberg, 3) Kalw, 4) Wildbad, 5) Nagold, 6) 
Freudenſtadt. V. Generalat Hall. General⸗Super⸗ 
intendent: Prälat v. Dap p. Dekanate: 1) Hall, 2: 
Oehringen, 3) Ingelfingen, 4) Kreglingen, 5) Blaufel⸗ 
den, 6) Krailsheim, 7) Gaildorf, 8) Schorndorf, 9) Aa— 
len, 10) Heidenheim. VI. Generalat Ulm. General 
Superintendent: Prälat v. Schmid. Dekanate: 1) Ulm, 
2) Alvek, 3) Geißlingen, 4) Göppingen, 5), Kirchheim, 
6) Blaubeuren, 7) Münſingen, 8) Biberach. — Die be⸗ 
vorſtehende Bezirkseintheilung hat mit dem 4. Januar 
1824 in Wirkſamkeit zu treten. Den 18. Oct. 1823. 

* Aus Kurheſſen. Nächſtens wird hier den Confie 
ſtorien eine Geſchäffts- und Dienſt⸗Ordnung gegeben und 
für die Prediger eine neue Uniform oder Amts⸗ und Dienſt⸗ 
kleidung beſtimmt werden, letztere wahrſcheinlich ſo wie im 
Preußiſchen, wenn nicht etwa dieſe Angelegenheiten zuver 
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noch den Prediger-Synoden und Conventen zur gemein⸗ 
ſchaftlichen Berathung und reſp. Beurtheilung vorgelegt 
werden ſollten. B. 

* Aus dem Würzburgiſchen wird geſchrieben: Die römi⸗ 
ſche Curie treibt in Baiern ihren Spuk mit erneuerter 
Kraft. In Würzburg fürchten ſich nun ſelbſt bekannte 
Veteranen aus der Florzeit vor der rbmiſchen Geſandtſchaft 
in München, und vor ihrem Anhange. Ein und der 
Andere ſoll ſich ſogar ſchon bekehrt haben. — D. 


„ Aus Baden. Von Seiten des Miniſteriums des 
Innern Evangeliſcher Kivchenfection iſt am 13. September 
an alle evangeliſche Dekanate Folgendes erlaſſen worden: 
„Indem man dem Evangeliſchen Dekanat N. N. die an⸗ 


liegenden Exemplare eines Aufrufes an ſämmtliche Evan-⸗ 


geliſche Gemeinden des Landes zur Vertheilung an die 
Pfarrämter feiner Discefe zugehen läßt, bemerkt man dem⸗ 
ſelben zugleich, daß man aus mehreren Gründen nicht ge⸗ 
meint iſt, die dabei beabſichtigte Sammlung von Subſerip⸗ 
tionen und Beiträgen zur Fundirung der neu errichteten 
Evangeliſchen Pfarrei Mühlhauſen auf dem öffentlichen 
Wege der gewöhnlichen Collekten durch Verkündigung von 
der Kanzel, und Ausſtellung der Becken an den Kirchen 
zu bewirken, ſondern die Ortsgeiſtlichen beauftragt, mit 
Beiziehung und Mitwirkung des Kifchengemeinderaths lim 
vertraulichen Wege des Privatzuſpruchs, und dienlicher 
Vorſtellung der Sache die wohlgeſinnten und darunter auch 
beſonders die wohlbemittelten Glieder ihrer Gemeinde zu 
freiwilligen und angemeſſenen, Ein für Allemal geltenden 
Beiträgen eindringlich einzuladen, und zu ermuntern, ohne 
jedoch dieſes von Haus zu Haus zu thun, auch ſofort den 
Ertrag dieſer Beiſteuern mit dem Subſcribentenverzeichniſſe 
an das Dekanat einzuſenden.“ — Aufruf an alle edle 
Menſchen- und Religionsfreunde des Großherzoglich Badiſchen 
Evangeliſchen Landes zu brüderlicher Unterſtützung der Neuen 
Evangeliſchen Pfarrei zu Mühlhauſen. — Ergriffen und 
durchdrungen von der Kraft Gottes in dem Evangelium 
von Jeſu, und rein belebt für daſſelbe ohne alle unlaus 
tere Nebenrückſichten und Abſichten, deren keine hier Statt 
finden konnten, ſehnte ſich ein großer Theil der Katholi⸗ 
ſchen Gemeinden zu Mühlhauſen und Lehningen bei Pforz— 
heim mit ihrem Grundherrn, Freiherrn Julius von Gem⸗ 
mingen, nach freundlicher Aufnahme in die Evangeliſche 
Kirche überhaupt, und in die Evangeliſche Landes-Kirche 
des Großherzogthums Baden, zu welchem dieſe Orte mit 


dem geſammten Grundherrlich von Gemmingenſchen Gebiete: 


gehbren. In ſtrenger Achtung und hohem Gefühle für die 
heiligen Rechte der Glaubens- und Gewiſſensfreiheit ge⸗ 
währte ihnen ihr eben ſo gerechter als huldreicher Fürſt, 
unſer gnädigſter Großherzog, dieſe feierliche Aufnahme, gab 
ihnen dann Verſtattung und Rechte einer geſetzmä⸗ 
ßigen Evangeliſchen Kirchengemeinde, und bewilligte dieſer 
eine eigene Pfarrliche Verſehung mit eigener Evangeliſchen, 


Schule. Ss geſchah hierin von Kirche und Staat, 
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was 
hierin Pflicht und Recht war, und was beide zunächſt 117 
mochten. Noch ermangelt jedoch dieſe neuerrichtete Eva 
geliſche Gemeinde und Pfarrei aller fundirten Mittel, m 
welchen ſie in volles und ſicheres Leben treten kann. Nach 

den beſtehenden Verhältniſſen kann dieſe übergetretene Ge⸗ 
meinde keine Anſprache an den Mitgenuß der Fundationen. 


der Katholiſchen Gemeinde zu Mühlhauſen in Kirchen- und 


Pfarrgebäuden, in Pfarr und Schulbeſoldungen, und üb⸗ 
rigem Kirchengut machen; und fie ſelbſt vermag einen ſol⸗ 
chen Aufwand in keiner Weiſe. Der edle Grundherr that 
indeſſen, was in feinen Kräften lag — widmete ein eigene 
thümliches, geräumiges Haus in Mühlhauſen dem from 
men Zweck, ſtellte in demſelben einen anſehnlichen Betſal 
und eine anſtändige Wohnung für den künftigen Pfarer 
auf eigene Koften her, nahm die einſtweiligen Verſeher der 
neuen Pfarrei in eigene Verköſtigung und Verpflegung, 
und trug viele andere bedeutende Koften der erſten Bedülrf, 
niſſe; aber unter der Laſt der ſchweren, auf ihm ruhenden 
Patronats⸗Verpflichtungen für die Kirchen- und Pfarr⸗Ge⸗ 
bäude, Beſoldungen der Pfarrer u. ſ. w. in feinem ganz 
katholiſchen Gebiete wird ihm die Dotation einer neuen 
Pfarrei zur Unmöglichkeit. Und ob? oder in wie weit! 
der Staat als ſolcher für die in feinem Schooſe neu auf 
keimende Evangeliſche Gemeinde hülfreich eintreten kann, 
unterliegt bei allen ſtillen Hoffnungen, welche fie in feine, 
unbefangene und loyale Geſinnung ſetzt, noch künftigen, 


in der Verfaſſung des Landes inſonderheit begründeten Eis 


rterungen. In dieſer Lage wendet ſich die für ihre fro 
me Sache eifrig geſinnte, aber un vermögliche Evangelische 
Gemeinde zu Mählhauſen und Lehningen durch das Organ 
der Großherzoglich Evangeliſchen Miniſterialſection an ihte 
neue große Brüderfchaft des Evangeliſchen Badiſchen, Lale 
des mit der eben fo geziemenden als vertrauensvollen Bite 
um milde und kräftige Unterſtützung ihrer theuerſten Anz, 
gelegenheit. Möge der Gedanke, daß Sicherheit und Ge 
deihen derſelben größtentheils in der Hand ſolcher edel 
thigen Unterſtützung liegt, freundlich dazu wirken! und 
Gottes allatitige Vorſehung, welche das heilvolle Werk her 
vorgerufen hat, auch dieſe Begründung deſſelben auf die 
Zukunft durch menſchenfreundliche Hülfe ſegnen!“ — Weit 
wird nicht gern auch außerhalb des Großherzogthums Vg | 
den für einen fo wahrhaft chriſtlichen Zweck ein Scherflein 
deer All 
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